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160 Josef Durm. Kap . VI. Gebäudelehre.

nach Lichtenberg »den meisten Menschen ein Mann von Kopf ein fataleres Geschöpf
ist als der deklarierteste Schurke . Genies stoßen durch ihre geistige Souverainität an und
ab . Die Aurea mediocritas , haben schon die praktischen Römer gepriesen !«82)

Für alle Arten von Schulbauten , mit hohen oder naheliegenden Zielen, gelten die
gleichen Grundsätze für die Wahl des Bauplatzes , die Stellung des Baues und die
hygienischen und technischen Einrichtungen . Nicht sumpfige Niederungen , aber auch
nicht hochgelegene , Wind und Wetter ausgesetzten Plätze sollen gewählt werden ; der
Bau ist frei zu stellen , abseits von geräuschvollen Geschäftsbetrieben , Luft- und Licht¬
zufuhr muß unbehindert sein, Nachbargebäude dürfen sich nur in bestimmten Abständen
erheben , die Lage an starken Verkehrsstraßen ist zu vermeiden , oder dann durch Vor¬
gärten zu schützen.

Bei der Berechnung der Größe des Bauplatzes kann bei ländlichen Schulen 3 qm
pro Schulkind angesetzt werden , wo nicht besondere gesetzliche Bestimmungen oder
Verhältnisse ein anderes Maß vorschreiben.

Die Stellung des Baues nach einer bestimmten Himmelsgegend ist noch eine »um¬
strittene « Frage . Man bevorzugte die Lage der Hauptfront nach Norden und legte nach
dieser Himmelsgegend die größere Anzahl der Schulzimmer . Man erinnerte sich aber
wieder des Sprichwortes : »daß in den Raum , in den die Sonne nicht kommt , der Arzt
kommt « und legt jetzt lieber die Klassenfenster nach Nordwesten oder bei zweiseitigen
Fronten nach NW . und SO. (Südosten ). Das Gebäude soll nicht zu hoch emporgeführt
werden ; als Regel dürfte die zweigeschossige Anlage gelten , doch ist auch die drei¬
geschossige zulässig und aus ökonomischen Gründen wohl die gebräuchlichste ge¬
worden. Die seltener benutzten Räume , wie Sing- und Zeichensäle , sowie die räumlich
kleinern Klassen für die erwachsenen Schüler sind in das Obergeschoß zu verlegen,
die Schulsäle für die »Kleinen « in das Erdgeschoß.

Die einseitige Bebauung der Flurgänge ist unter allen Umständen das einzig
richtige , eine zweiseitige Anlage , d. h. die Anordnung eines Mittelganges wäre nur in
Zwangslagen zulässig. Man soll sich aber in eine Zwangslage nicht bringen lassen, wo
das Wohl und Wehe der heranwachsenden Schuljugend auf dem Spiele steht . Höfe,
Eingänge , Flurgänge , Treppen und Bedürfnisanstalten sollen nicht zu klein bemessen
werden.

Die Bauten müssen feuersicher als Massivbauten hergestellt werden . Treppen,
deren Umwandungen , sowie Fußböden und Decken der Flurgänge sind gleichfalls aus
feuersicherem Materiale auszuführen , wogegen die Decken und Böden der Schulsäle .aus
Holz konstruiert werden können . Die Auflagerung der Balken geschieht am besten
parallel zu den Gang- und Umfassungswänden auf massiven Querwänden oder eisernen
Unterzügen , die von den Fensterpfeilern nach der tragenden Gangwand gespannt sind.

Gang- und Querwände dürfen der Hellhörigkeit wegen nicht zu dünn genommen
werden ; Riegelwände sind daher zu vermeiden . Der Hellhörigkeit wegen sind auch die
Hohlräume zwischen den Deckenbalken dicht mit Sand auszufüllen. Eine Unter¬
kellerung des ganzen Baues ist geboten , oder es müssen zum mindesten sog . Luft¬
gewölbe , etwa 1 m vom Erdboden aus angelegt werden . Die Abwässer (Meteor- und
Gebrauchswässer ) müssen in Fallröhren vom Baue abgeleitet und vom Trottoir ab unter¬
irdisch in die Entwässerungsdohlen abgeführt werden . Wasserzuführungen (Putz-
und Trinkwasser ) sind in allen Stockwerken anzulegen und an diese Löschvorrichtungen
(Feuerhähne und Schläuche ) anzuschließen . Als Dachdeckung empfehlen sich Ziegel,
Schiefer und Holzzement . Metalldächer verursachen bei starken Regengüssen störendes

82) Vgl. »Wildkirschen « von Hansjakob , 1905, S. 221 bis 223.
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